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ieviel leichter habt - och ihr's
dieser Ueberschrift nimmt der Leitartikel der Juninum -

^ Arbeiterjugend »u dem jetzt viel behandelten
^Partei und Jugend " das Wort . Der Verfasser des Ar-

^ ttiosse Korn , legt dar , daß diese oben zitierte oft ge-
^ Redewendung doch nur eine halbe Wahrheit ist , denn die
I? naht heute vor anderen Schwierigkeiten als die erwach -
^ ueration. Wir nehmen an , daß dieser Artikel auch über
. e>s der Jugend hinaus von Interesse ist und geben ihn da -
tz7

°ugsweise hier wieder. 4
Man sich mit älteren Genossen eingehender über unsere

- Bewegung unterhält , so kommen diese totsicher im Verlauf
machs auf die Unterschiede zwischen einst und jetzt zu spre -

ebenso regelmäßig klingen ihre Betrachtungen in der
^ «Mutigen, halb freudiges Feststellung aus : „Wieviel besser

heutigen Jungen es doch , als wir es hätten !" Worauf
aus ihren Erinnerungen eine Menge von allgemeinen Ge -

^ " en und Einzeltatsachen auspacken , die den Gegensatz zwi -
> age der heutigen und der früheren Arbeiterjugend scharf

Q«en lassen .
gef' man sie hört — und je älter sie sind , desto beweiskräs-

^ den ihre Worte — so möchte man in der Tat glauben , daß
kfntjum Sozialismus für die vroletarische Jugend damals
Ehrlicher , mit Fußangeln und Selbstschüssen verrammelter
Mvfad gewesen , während er beute wie ein bequemer Pro -

vor ihr liegt . Bedenkt doch nur : die Partei damals
! Und gesellschaftlich geächtet ! Und das nicht nur während

M lAMeilszeit des Ausnahmegesetzes, wo ihre Organisationen
I ihre Zeitungen unterdrückt, ihre Führer und Lberzeu -
» lauesten Anhänger eingekerkert oder Heimat - und eristenzlos
■ J!: ®tttenv Die Verfemung der Sozialdemokratie erstreckte sich

Uber die Zeit des Sozialistengesetzes hinaus und hielt
» Ungemildert an bis zum Beginn des Weltkrieges . Alle
Sammlungen , sogar die der geschlossenen Vereine , wurden

die Mitgliederlisten mußten der Behörde eingereicht
. *äe* und Gendarmen , Staatsanwälte und Richter wa-

1 £et ihr her , und gar die dreieinige Schutzwehr des Klassen -

^ „ufanterie , Artillerie und Kavallerie , stand dauernd in
"

k. ." eitschaft gegen diesen „inneren Feind".
J " in Sozialdemokrat zu irgendeinem öffentlichen Amt zu-
^ wurde , war selbstverständlich; nicht einmal als Nachtwäch -
^ ein erklärter Anhänger der Partei denkbar. Ebenso et«
JBsIos war die gesellschaftliche AeAung der „Roten". Ein
^ wokrat galt der öffentlichen Meinung als Auswürfling ,

als Verbrecher.
L es in jenen Jahrzehnten des ausgehenden vorigen

uerts in der Tat ein enger, dorniger und steiniger Weg,
« Partei führte , und es bedurfte zumal für den jungen
(T1! der sich der Sozialdemokratie anschließen wollte, starker

" igenschaften , um den Entschluß durchzuführen. Nicht
i.; me vereinzelten jungen Leute bürgerlicher Herkunft, auch

lß

> Jtj';«5 In ’ M im wesentlichen auf sich selbst angewiesen. In
-z- z^ slichen Mußestunden sab er über den vaar Broschüren

1 ^
sbj„ " i!sblättern , deren er hatte habhaft werden können , und

r

en

äußeren

1 e iunge Arbeiter bedeutete der Schritt geradezu den Brui
»amilie und mit ihrem ganzen bisherigen Leben,
nicht allein solche vergangenen inneren und ä

.Seiten sind gemeint , wenn in Unterredungen wie der ein-
IZj gähnten das Wort fällt : „Wieviel bester habt ihr es

ij
-Eie älteren Genossen haben mit ihrer Bemerkung meist

Jras ganz anderes im Sinn . Daß sie iür ihre Uebcrzeugung
und litten , erscheint ihnen als etwas Selbstverständliches,

H, sich nicht zu reden lohnt . Wohl aber möchten sie davon
■ wie schwer es ihnen in ihren jungen Jahren geworden,

Jj *et Ueberzeugung duxchzuringen, sich des Sozialismus nicht
^ dlsmäßig, sondern auch geistig zu bemächtigen. Systema-
^ uoungseinrichtungen kannte ja die Partei auf weiten

undn

?«v _.
gewaltigen , für ihn ganz neuen Gedankenwelt orientie -

«î Urden durch ihre wirtschaftlichen und volitischen Kämpfe
« nommen. Der zu ihr stoßende junge Arbeiter , der

" te sich mühsam die sozialistische Erkenntnis zusammen,
^ wrialistisches Fühlen und Wollen begründen sollte ,

ij, ganz anders ist das heute, wo Partei und Gewerkschaften
trctr Anhängern zählen , wo die Sozialdemokratie,der
l

sb vuii saiumiiuem auijmi , wo vir « v» »atvemotllliie ver
^^ Uublik den ersten Reichspräsidenten stellte , wo die Liste

)!(,„■ ^ "" utischer Minister in Reich und Ländern schon Dutzende
^ % tn aufweist, wo es von einsichtigen Gegnern geradezu als

t , Moderner Staatskunst verkündigt wird , ohne die Sozial -
f !at könne überhaubt nicht regiert werden ! Für den Ar-

lu 1 ift heutzutage zwar leider nicht die organisatorische,
die politische , in den Wahlen sich offenbarende Zuge-

ibn 1 .Partei so selbstverständlich, daß man sagen möchte, es
* ^ ter ’ Sozialdemokrat als kein Sozialdemokrat zu sein .
W.J

" denn auch für unsere jungen Klassengenossen die gesell-
^ 4 Lm " . und politischen Drahtverhaue , die ihren Vorgängern
trii" i'flio 0 « ® eß äur Partei versperrten , längst gefallen. Auch
. Vlht Pforte zum Sozialismus ist für das junge proletarische

. ^ Mserer Tage viel weiter geöffnet als je zuvor. Eine
Fülle sozialistischer Bildungseinrichtungen und Kul-

" onen, vor allem unsere Arbeiterjugendbewegung sel-
^,,i " lche , jedem zugängliche Literatur — kurz , unzählige
l tz

' ten bietet , der Sozialismus dem jungen Arbeiter , der
t , .Pterin , an seiner seist- und weltbefreienden Erlösungs -

^ '
« llzunehmen.

werden bei jenem Wort der Alten , die wehmütig
‘ yAen Sturm - und Drangjahre gedenken , auch manche

L«? " .' cht die schlechtesten unter uns , einen Seufzer nicht
£ iun können . . Gewiß war damals der Zugang zur Par -

1 % “ n 8e Menschen ungleich schwieriger als beute . Aber das

^ gerade weil es ein Wagnis war , für die kühn -
! v „?en Jungen um so verführerischer. Der Kampf mit der

den Behörden , mit Meistern und Unternehmern , und
ei, ^ "rit den eigenen Onkeln und Tanten war umwittert

I t ^tio
5̂ Abenteuerlichen. Die Verbote und Gefahren lockten,

Jitb e
" Sußenb ist ja immer mit ganzem Herzen und mit

!!» ij.
®celc da, wo eine Minorität sich gegen eine Welt von

:
61 öaut zu wehren hat . Sozialismus war Opposition,

rstß? ?? gen alles Bestehende . Was er sonst noch war , dar -
J !$ jene jungen Kämpfer keine grauen Haare wachsen .

! "En wir , daß die Aufgabe des Sozialismus erst be-
jljf er über die Opposition , soweit sie bloß Ver-
?/Utet . hinaus ist , wenn es sich nicht nur um die Ve -

iNtpm Gegner, um oie Beseitigung der unserem Ideal sich
LN UhV

‘n}enben Widerstände bandelt , sondern um das
Adj » ,

keinen Inhalt selber . Roch ist die feindliche Wirk-
Vden Weg zum Ziel versperrt , bei weitem nicht nie-

aber es sind doch starke Breschen in ihren Wall ge -
öas leugnet , hat die Zeit des Obrigkeitsstaates ver-

rw . »erschließt willkürlich die Augen vor jenem klaffen -
> »orR - ^ sichen Einst und 'Jetzt , wie er sich am sinnfälligsten

BN skizzierten veränderten Situation unserer Partei
W' la . vÖtll £>11 AM AllA flAil ^A MAlÜ edeu -

vor-* b«*® 6 ' 4 diese Situation auch heute noch Kampf b>
mr 'e ? kn Kampf auf einer viel höheren Ebene als

Nh 1 v rpogiolbemotratte, die Sachwalterin aller werktätigen
1̂ ,? Volkes , braucht nicht mehr um ihre Existenz zu

sie kämpft, um die Macht, um die in de; Reo.olu-

veilage des volksfreund

tion eroberte Möglichkeit, die Gesellschaftsordnung im Sinne des
Sozialismus , zum Wähle der Gesamtheit umzugestalten. Dieser
Kampf aber erfordert ganz andere Kräfte als früher unser Kampf
mit der Polizei und Justiz . Die jungen Proletarier , die heute sich
der Partei ihrer Klasse anschließen , finden die Pforte der Partei
sperrangelweit geöffnet, aber die Aufgabe, die sie in der Partei er¬
wartet , ist ungleich schwieriger als die jener jungen Eenosten der
Vorkriegszeit . Aoenteuer und Draufgängertum , Romantik und
rote Fahnen reichen jetzt bei weitem nicht mehr aus — der Sozia¬
lismus in seiner gegenwärtigen Entwicklungsphase, der konstruk¬
tive , aufbauende Sozialismus heißt Arbeit und Erkenntnis , und
er heißt für seine überzeugten Anhänger Verantwortung , denn er
legt das Geschick der kommenden Generationen in ihre Hände.

Wenn darum wieder ein Alter wohlmeinend auch zuredet :
.Mieviel besser habt ihr es doch "

, so dürft ihr ihn in
aller Bescheidenheit, aber mit berechtigtem Selbstgefühl darauf
aufmerksam machen , daß unsere heutige sozialistische Arbeiterjugend
ihre Aufgabe im modernen Staats - und Eesellschaftsleden etwas
anders auffaßt , aber daß sie sich mit Stolz zu ihren härteren Ver¬
pflichtungen bekennt.

® !® @!@ © @!@ ®

Partei ! Wirkungen kommen !
Partei ! Wir Lungen kommen !
Wir, getränkt in neuer Liebe und Schöpferlust,
in uns Schöpferkraft aufVachsend grenzenlos,
wir, Fleisch von deinem Fleisch, Blut von deinem Blut,
Geist von deinem Geist.
Wir brechen hervor aus Schule und Stubenlust ,
brechen hervor aus Fabrik nnd Büro und Kohlenschacht,
wir, erweckte Erwecker ,
wir, in eurem Geist Fortwirkende ,
wir, die reine, helle, kämpfende Lugend!
Wir kommen ! Wir kommen !
Marschieren durch alle Straßen, alle Dörfer und Städte,
marschieren in schicksalgebundenen Gliedern,
gläubigen Wollens voll !
Lieder brausen vorauf, rauschende Lieder « Fahnen,
Kampfsignale, Zukunftsgesänge!
Partei ! Llns allen Mutter!
Barrikaden bauen wir um dich
aus unseren jubelnden Leibern !
Stark ist unsere Tat in dir, mit dir
und unbesiegbar die vereinte Kraft
von Lung und Alt!
Partei ! Wir kommen !
Wir Lungen kommen ! HannS Hoefche «.

£uf Wanöerfchast
Wanderschaft! — Ich sage dies Wort , und wie Glanz geht es

auf in meiner Seele . Was rauscht mir da zu ? Was strahlt mir
entgegen ! O so viel Licht !

Es ist ein uralter Trieb in den Menschen , zu wandern , zu rei¬
sen , die Schönheit zu suchen. Und wenn es beute so viele ergreift ,
heute vor allem die Jugend ergreift , so ist das gewiß kein roman¬
tischer Schwarm, kein trübselig schwächliches Rückwärtssehnen.
Wandern ist Leben von unserem Leben, ein Drang uralt und un¬
vergänglich. Und fragst du den allerärmsken Wanderer , zerlump¬
ten Handwerksburschen der Straße , der immerzu schreitet mit lecken
Schuhen, mit bloßen Füßen , jahrein und jahraus die endlosen
Wege , was ihn mntreibt , Haus und Herd zu verschmähen , Sonne
Wind und Regen zu trotzen : so wird er vielleicht dich staunend
anseben und keine Antwort zu geben wissen . Doch es wird auch
in ihm nichts anderes sein als die Sehnsucht nach Freiheit , Weite
und Glanz , als der uralt mächtige Wandertrieb , der völlig über
ihn Herr geworden.

Eisenbahn , Flugzeuge, Autos , Räder — alles gute und schöne
Dinge . Doch sie werden die Wanderschaft nie überwinden . Denn
wer ein richtiger Wanderer ist, wird immer wieder mit fröhlichem
Trotz die Erde unter die Füße nehmen und eigene, verborgene
Pfade suchen. Nicht das Draubensein nur , das Wandern an sich
ist Seligkeit , die der Wanderer gegen nichts Umtauschen möchte .
Seine Beine zu regen und im Takte des Schreitens ein Lind hin-
zusingen , schon dieses ist Lust im Blut , in der Seele .

Und es ist , als enthüllte nur so auch die Erde uns ganz ihre
Schönheit. Sie will , wie alle« , nicht erhetzt , ergiert , sie will er-
liebt ' sein . Wenn sie in dir den Wanderer erkennt, den rechten
Wanderer gus innerstem Herzen , wie erschließt sie sich da , wie
strahlt sie , wie lacht sie ! Wie zeigt sie dir ihre geheimste Schön¬
heit. Jeder Baum , jeder Zweig , jede Blume am Weg rauscht Ent¬
zücken dir zu . Bald das Rauschen des Waldes , bald sonnige Fel¬
der, eine Birkenallee , ein klingender Bach , das Wehen ber Gräser
auf

'
duftiger Wiese,- 0 tausend Dinge , und alle singen ein brüderlich

Lied das Lied von dem großen Einssein der Welt .
Und wer ein rechter Wanderer ist , der spricht nicht scheltend

von schlechtem Wetter , der braucht nicht Sonne , um wandern zu
können , dem ist ein jedes Wetter das rechte . Rur ein wenig Mut
und Selbstüberwindung — und du staunst, wieviel Freude und
Schönheit du findest. Bei Regen im Weld, wenn es rauscht und
tropft und klingt in den Zweigen — aus einer Straße im grauen
Herbsttag, wenn i« hoben Pappeln der Sturmwind barst — bei
dichtem Nebel auf fremder Allee in grenzenloses Geheimnis zu
schreiten , frierend , geängstigt, mit sehnendem Herzen, plötzlich voll
Jubel ein gutes , ganz nahes Dorflicht zu sehen — kennt ihr die
Köstlichkeit solchen Erlebens ?

Ja , was taucht da empor, was strahlt mich da an , wenn ich
rückwärts denke an all die vielen hundert Wandertage ! Wie reich ,
wie farbig , wie unerschöpflich .

All die anderen abertausend Tage , in Kammern , Gassen , Lo¬
kalen, Gesellschaft , sie sind versunken, in eines zerflossen , kaum
grüßt noch da und dort ein Erinnern . Vielleicht förderten , stähb

und leuchten. Und dünken auch viele uns gänzlich versunken:
Mötzlich blitzt ein Erinnern empor : Ein sonniger Waldweg , eine
Wiese voll Blumen , eine Straßenbiegung , verschneites Dorf, eine
steile Felswand im Abendgold, wo war es nur ? — wir wissen es
nicht mehr , doch ein tiefes Glück umfängt unsere Seele und mit
einmal taucht wieder alles emvor, jener ganze, reiche , gesegnete
Tag , und es singt in uns : Ja , das lebtest du ernst . Jener selige
Wanderer , der warst du. —

So laß uns Wanderer sein auf der Erde , uns wandernd den
Sinn für die Schönheit erhalten , den Drang nach Menschenfreiheit
und Menschenwürde, daß nicht im Gefängnis der Gassen und Häu¬
ser ein dumpfes Rattendasein verdämmert .

Wir wollen sie lieben , die rätselvolle , die alte , bittere , köstliche
Erde . Vertrauensvoll wollen wir wandern durchs Leben. Denn
Wanderer sind wir auf dieser Erde , und all unser Leben ist Wan¬
derschaft . H- 6 .

Seweilkschafis-lugend
3 . d. A . — Jugendtreffen in Heilbronn

Aus Württemberg , Baden , Hessen und der Pfalz war die
Jugend des Zentralverbandes der Angestellten herbeigeeilt , um
in Heilbronn über die Pfingsttage ein großes Eautrefjen zu
halten . Es war eine reizvolle Belebung des Stadtbildes , die jun¬
gen Gäste da und dort in ihrer schmucken Kleidung gruppenweise
zusammen zu sehett. Und wie es nun einmal bei der Jugend
Brauch ist, stand das Problematische bei dieser Tagung völlig im
Hintergrund . Einer kurzen Begrüßungsfeier im Stadtsaal . bei
der Gauleiter Böhme - Stuttgart sprach , folgte ..m Nachmittag
des Sonntag eine Zusammenkunft aus der Waldheide , dem ehe¬
maligen Miitärexersierplatz , wo der Verbandsoorsitzende llcko -
Berlin eine Ansprache hielt und die Jugend sich in ungezwungener
Fröhlichkeit den verschiedensten Spielen und Sportübungen wid¬
mete. Als dann in der Nacht die Gäste unter Trommelwirbel und
dem Feuerschein von mehreren hundert Fackeln zum Marktplatz
zogen ; da stand die ganze Bevölkerung unter der Wirkung dieses
ftuir.men Bekenntnisses, dieser stillen Demonstration .

Hermann H e m p e l - Frankfurt a . M . . nach einer Einleitung
durch Eemeinderat Britsch das Wot ergreifend , formulierte in
einigen Sätzen den Sinn dieses überwältigenden Bildes : wir wol¬
len Träger des Lichts sein ! Sein Frei Heil ! fand begeisterten.
Widerhall . Anschließend zeigte die Jugendgruvve Offenbach noch
ein Fackelschwingen , die Gruppe Mainz einen Fackelianz, und dann
begab sich die Jugend in ihre Quartiere . Ein Ausflug am Pfingst¬
montag beschloß das Treffen .

Äus -en Organisationen
Außerordentliche Jahreskonferenz der belgischen Jungen Garden

Anfang April tagten die belgischen Jungen Garden zur Be¬
sprechung der volitischen und wirtschaftlichen Programme und Aus¬
gaben Die Konferenz war außerordentlich gut besucht, die Debat¬
te waren beseelt von dem Willen , energilcher denn ie in den Ju -F
gendgruvven zu arbeiten . . .

'
. Ä

Genosse Hoyaur referierte glanzend über die Lage der Or¬
ganisation und die Mittel und Wege zum Fortschritt . Er forderte
von Partei und Gewerkschaften mehr Anerkennung und Aufmerk¬
samkeit für die Arbeit der Jugendorganisationen . Von den Par¬
teifunktionären verlangte er, daß sie ihre Kinder den Jungen
Garden zuführen . Angesichts der Stärke der belgischen Arbeiter¬
bewegung müßte die belgische sozialistische Jugendbewegung statt
15 000 150 000 Mitglieder zählen , um wirklich eine Massenbewe¬
gung zu lein . Hoyaur protestierte sodann gegen die Zustände in
gewissen Fortbildungsschulen , in denen tder Sozialismus und der
Achtstundentag verdächtigt werden . Auch für gesetzliche Arbeits¬
ferien soll eine energische Propaganda entfaltet werden. Die bel¬
gische Gewerkschakftskommission präsentierte bereits ein solches

Die antimilitaristische Aktion soll verschärft werden.
Der katholische Minister für nationale Verteidigung , de Brogue -
ville will die symbolischen Fahnen der Jungen Garden und sozia¬
listischen Frontkämpfer , die den Soldaten zeigen, der ein Gewehr
zerbricht, bei offiziellen Kundgebungen verbieten . Eine nationale
Unterschriftensammlung für den Gesetzentwurf des Genossen Ma -
thieu auf Einführung der sechsmonatigen Dienstpflicht soll einge¬
leitet werden. Weiter wird gefordert : Erhöhung der Löhne der
Soldaten , Ermäßigung der Fahrpreise für die in Urlaub gehenden
Soldaten , gesetzliche Garantie , daß die Arbeitgeber die aus der Ar¬
mee Entlassenen wieder einstellen, Verbot der Verwendung der
Soldaten als Streikbrecher, Propaganda gegen die Schaffung einer
Kriegsmarine , Revision des Militärgesetzbuches, Aushebung der
militärischen Hospitale und Aufnahme der kranken Soldaten in den
zivilen Krankenhäusern , keine militärische Vorbereitung . Die For¬
derungen werden in den nächsten Monaten durch Kundgebungen,
Schriften , Plakate usw . propagiert werden. Ein Vorschlag , die na¬
tionale Unterschriftensammlung für die sechsmonatige Dienstpflicht
in Zusammenarbeit mit den kommunistischen und christlichen Ju -
gendorgansationen durchzusühren, wurde abgelebnt .

Wochenprogramm -er S. Ä. ).
Grob-Karlsruhe . Heute abend halb 8 Uhr ist Training für

den Reichsarbeitersporttag im Waldbeim . Es ist erwünscht , daß
auch die Mädels zahlreich erscheinen . — Donnerstcm rm „ Wald¬
heim Vortrag „Etwas von der schwarzen Kunst" . Da für die
nächste Zeit eine Besichtigung ver Druckerei des Volksfreund vor-
gesehen ist, so sollte jedes Mitglied den Vortrag hören. — Sonn¬
tag letzter Losvertrieb . Alles trifft sich hierzu morgens 8 llbr im
Waldheim . Vergebt nicht , rechtzeitig abzurechnen bei Een . E.
Rother , Luisenstraße 48.

Mufikantengilde der S .A .J . Freitag abend pünktlich 8 Uhr
treffen sich alle Sangeslustigen im Jugendheim (Rest ) .

Rüppurr . Am Donnerstag abend 8 Uhr Liederabend im
Schulhaus . Liederbücher mitbringen ! Montag abend 8 Uhr : ,
Gymnastik und Reigen im Kindergarten .

Durlach. Dienstag : Funktionärsitzung bei Een . Schmidt.
Mittwoch : Kcrverübungcn , Lessingschule ; Donnerstag : Zusammen¬
kunft.

Grötzingen. Donnerstag , 0 . Juni . Reigen . Freitag , 10 . Juni ,
Singen . Sonntag , 12 . Juni , Näheres am Freitag .

Rastatt . Donnerstag : Sprechchorübungen, Reigen . Sonntag :
Nachmittagsspaziergang , Treffpunkt , nachmittags 2 Uhr Nieder-
büblertor ( Hochstubl ) . Montag : Vorbereitungen zur Sonnwende .

Soz. Kinderfreundegemeinschast .
Mittwoch, : Ab 3 llbr Spielen im Waldheim . Donnerstag :

Tageswanderung nach der Barbarakapelle . Treffpunkt 7 Uhr am
Tivoli . Samstag : Zusammenkunft im Waldhcim .

Jungsozialisten
Durlach. Donnerstag , 9. Juni , Abendspaziergang. 8 Abr

Schl obgarten. -
" -r '
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